Mühsamer Oster-Jubel 


 
Das Lied  EG 111 
Liebe Leser!
 Liebe Gemeinde!  Wie habt ihr geschlafen heute nacht? Seid ihr gut aufgewacht? Dann freut euch! Bei unserem Lied-Dichter war so was selten. Zu seinem Leben gehörte viel Schlaflosigkeit. In Strophe 2 sagt er, dass er „des Nachts oft liegt in Not  verschlossen, gleich als wär ich tot." Für ihn ist jeder helle Morgen ein Geschenk, eine Erinnerung an Ostern: "Frühmorgens da die Sonn aufgeht, mein Heiland Christus aufersteht.“ (Str.1) – Im Lied rücken Pastor Heermann’s Leben und die Auferstehung Jesu eng zusammen. Er will zeigen, was Ostern in mühsamer Zeit bedeuten kann. Er will nicht, dass das Leben im Schweren untergeht. Jeder Sonnenaufgang erinnert an die Auferstehung: „Vertrieben ist der Sünden Nacht, Licht, Heil und Leben wiederbracht.-Du läßt mir früh die Gnadensonn  aufgehn: nach Trauern Freud und Wonn." (Str.1+2) Jedes Aufwachen weist auf Gottes Gnade und Macht hin. Ein guter Gedanke. „Ich bin jeden Morgen dankbar, wenn ich wieder aufstehen kann,“ das höre ich oft von älteren Menschen. 
In Str. 3-5 geht es um Jesu Tod und Auferstehung: „Nicht mehr als nur drei Tage lang  mein Heiland bleibt ins Todes Zwang.“  Will sagen: Die finsteren Zeiten im Leben sind begrenzt. Irgendwann ist das Schwere vorbei! - 1630, mitten im 30- jährigen Krieg, sagt im Lied der Gekreuzigte: „Jetzt ist der Tag, da mich die Welt mit Schmach am Kreuz gefangen hält; drauf folgt der Sabbat in dem Grab, darin ich Ruh und Frieden hab.“  Heißt der Ruhetag zwischen Tod und Auferstehung Oster- oder Karsamstag? Er ist ein unklarer Tag. Tag des Wartens, des Stillstandes.     

Aber solch eine Wartezeit, ein Stillstand in der Krise, das kann auch eine Chance sein! Da hast du Zeit. Kannst neu sehen, wie es ist und wie es werden kann und soll. Dieser Krisen-Tag ist im Lied ein „Sabbat, an dem ich Ruh und Frieden hab". ‚Gedenke des Sabbattages!‘ 4. Gebot. Auch ungewollte Ruhe kann eine Chance sein! Es kommt auf die Einstellung an: Beherrscht mich das Trübe? Oder suche ich Licht-blicke und achte auf das, was mir gut tut. Ostern heißt, immer neu Hoffen lernen. 
In Str. 5 sagt der Gekreuzigte: "In Kurzem wach ich fröhlich auf, mein Ostertag ist schon im Lauf." Ich muß also meine Nacht, meine Krise nicht alleine besiegen. Die 'Auferstehung' kommt auf dich zu, so wie der nächste Morgen.  Der Osterglaube lebt auch von alltäglichen Auferstehungen, von kleine Lichtblicken. Ostern will uns aufrichten und ermutigen. Gott kann Hoffnung und Neuanfang geben,-- in, trotz und nach aller Krise. Aber Gott wirkt oft auf leise Weise. Str. 6: "Am Kreuz läßt Christus öffentlich  vor allem Volke töten sich; da er durchs Todes Kerker bricht, läßt er's die Menschen sehen nicht." Die himmlische Veränderung geschieht im Verborgenen. Die das leere Grab sehen, verstehen zuerst das Neue nicht. So ist es oft auch bei uns. In der Stille wächst neue Einsicht. Im Verborgenen beginnt die Veränderung. Was sich in und bei dir verändert hat, das nehmen andere erst später wahr. 
Gott wirkt oft auf leise Weise. So erscheint der Auferstandene nur im kleinen Jüngerkreis. Und doch zeigt Ostern deutlich, dass Gottes Macht nicht da endet, wo unsere Grenzen sind. Jesu Auferstehung Jesu macht klar: mit Gott geht es hinter dem Horizont weiter.
Ja, aber der Osterjubel in unserem Lied bleibt realistisch: "Hier ist noch nicht ganz kundgemacht, was er aus seinem Grab gebracht.- Der Jüngste Tag wird's zeigen an, was er für Taten hat getan, wie er der Schlangen Kopf zerknickt, die Höll zerstört, den Tod erdrückt." (Str.8+9) In der Mitte des 30 jährigen Krieges entsteht dieses Lied.  In jener düsteren Zeit sieht man das Osterlicht und Gottes Siegesmacht noch nicht. Alles ist anders und unsicher geworden ist. Der Krieg zieht in Europa hin und her. Er verbreitet Schrecken auch da, wo er noch kaum zu spüren war. Mit dem Virus ist es ähnlich. So ist mit dieses Lied eingefallen für Ostern in der Corona Krise. Das Lied 111 ist das einzige Osterlied von P. Heermann. Er hat fast nur Passionslieder geschrieben. Er sah allzuoft Angst und Leid. Seinem Osterlied spürt man das an. Kritiker sagen: "Das Halleluja am Ende jeder Strophe will nicht immer passen. Manchmal scheint es ein mühsamer Aufschwung zum Osterjubel zu sein." 

Genau das finde ich gut. Das einer nicht wie ‚Hans guck in die Luft‘ durch die Welt läuft und gedankenlos nur ‚Halleluja‘ schreit. In unsicherer Zeit fällt das befreite Jubeln schwer. Wenn ich die Corona Krise in aller Welt sehe, dann bin ich manchmal nur stumm und still. Und dann ist mir mühsamer Osterjubel lieber als ein gedankenloses Halleluja-Getöne.  Das Osterlied will für schwierige Zeiten Hilfe und Hoffnung geben. Str. 11: "O Wunder groß, o starker Held! Wo ist ein Feind, den er nicht fällt? Kein Angst-Stein liegt so schwer auf mir, er wälzt ihn von des Herzens Tür. Halleluja." ‚Angst-Stein‘: da liegt einem was auf der Seele. Angst um andere gehört zur Corona-Zeit. Jeder kennt Menschen mit einem Risko oder einer Vorerkrankung. Weiß man genau, ob man den Virus hat und ungewollt weitergibt? Vieles kann auf der Seele liegen, Unruhe kommt ins Herz, Angst-Steine liegen schwer im Magen. Das ist nicht leicht. Das tut nicht gut. Das hilft nicht wirklich. 

Gott kann und will helfen, mit und trotz der Angst zu leben: „Kein Angst-Stein liegt zu schwer auf mir, Gott wälzt ihn von des Herzens Tür.“ Ich soll aufatmen und aufleben. Immer wieder kann Gott Lichtblicke geben., kann kleine Ostermomente schenken. "Wie tief Kreuz, Trübsal oder Pein,-- mein Heiland greift allmächtig drein." (Str. 12) Glaube kann Trost geben, wenn man Trostloses aushalten muß. 

"Lebt Christus, was bin ich betrübt?/Ich weiß, daß er mich herzlich liebt.- Mein Herz darf nicht entsetzen sich,/Gott und die Engel lieben mich; die Freude, die mir ist bereit, vertreibet Furcht und Traurigkeit." (Str. 13+14)
 

Es geht in der Krise um das 'Dennoch des Glaubens'. Vieles im Leben kann schwer sein, aber im Glauben kann Gott Entlastung und Hoffnung geben. Paulus sagt sich und den Seinen in schwerer Zeit: „Gott hat uns nicht geschenkt den Geist der Furcht, sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit.“ Es gibt nicht nur den gefährlichen Virus. 

Es gibt gibt auch den heiligen Geist. 

Der stärkt im Glauben und Leben, der kämpft gegen Angst und Aufgeben. 

Der kann dir Freude bereiten, auch in schweren Zeiten.  Amen.



 Ich wünsche allen gesegnete Ostern! 

Gott möge überall stärken und begleiten in diesen besonderen Zeiten!




Ihr Helmut Not, Pastor
